


umstellten. Bis Jahresende dürfte
sich das Bild bereits deutlich ver-
ändert haben. (vgl. Tabelle und
Karte.)

Fakt ist aber auch: schwefelar-
mes Heizöl ist definitiv in allen
Landesteilen inzwischen verfüg-
bar, regional ggf. mit einem hö-
heren Beschaffungsaufwand.

Der Handel muss mit diesem lo-
gistischen Problem der verschie-
denen Sorten und teilweise län-
geren Versorgungswege fertig
werden.

Dabei ist allerdings einiges zu be-
achten. Wird Heizöl versteuert
bezogen und zwischengelagert,
ist aus steuerlichen Aspekten ei-
ne Vermischung beider Qualitä-
ten unbedenklich, so die eindeu-
tige Aussage einer Konzernge-
sellschaft. Allerdings müssen die
Qualitätskriterien beachtet wer-
den. Eine Vermischung aus Heiz-
öl EL mit 50 ppm und mit 1.000
ppm Schwefelgehalt führt in den
meisten Fällen dazu, dass der
Schwefelgehalt über 50 ppm an-
steigt. Dann aber darf das Pro-
dukt nicht mehr als schwefelar-
mes Heizöl verkauft werden.

Ähnliches ist im Falle einer wech-
selseitigen Befüllung der Tankwa-
gen zu beachten, wenn es um die
Restmengen geht. 

Bleibt eine Restmenge von 1.000-
ppm-Heizöl im Tankwagen, so
liegt der Schwefelgehalt des an-
schließend aufgefüllten schwe-
felarmen Heizöls nach Experten-

einschätzung immer über 50 ppm.
Es kann also nur als 1.000-ppm-
Ware deklariert werden.

Für den Kunden muss indes klar
sichtbar sein, was für eine Heiz-
ölqualität er bekommt. Durch
entsprechende Produktbezeich-
nungen auf den Ladebelegen
der Vorlieferanten wird dies si-
chergestellt. Gleiches gilt für
die Auslieferung beim Endkun-
den. 

Empfehlenswert ist es, den Kun-
den gezielt auf die Produktquali-
tät hinzuweisen und dabei die
Gelegenheit zu nutzen, ihm die

Qualitätsunterschiede und die
Vorzüge des schwefelarmen
Heizöls zu erläutern.

Damit erweist sich das neue Pro-
dukt als eine sehr gute Möglich-
keit für den Handel, mit dem
Verbraucher, sowohl am Telefon,
als auch am Tankwagen ein kom-
petentes Beratungsgespräch zu
führen und die eigene Dienst-
leitungsqualität herauszustellen.

Markt gewinnt 
an Fahrt 
Das gelingt offenbar zunehmend
besser, denn der Absatz an schwe-
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felarmer Ware legte zum Jahres-
ende 2008 schon erheblich zu,
wie bis Redaktionsschluss vorlie-
gende Daten des Bundesamtes
für Wirtschaft und Ausfuhrkon-
trolle (BAFA) bestätigten. Allein
im September 2008 gab es fast
eine Versechsfachung der ver-
kauften Menge im Vergleich zum
Vormonat. 

Deutschland und
seine Nachbarn 
Während in Deutschland die Ein-
führung in vollem Gange ist,
sieht es in den Nachbarländern
ganz anders aus. Manche sind
weiter, andere bleiben bei 1.000
ppm. 

So z.B. Frankreich, Europas zweit-
größter Heizölmarkt, und die Nie-
derlande. Hier ist eine weitere
Reduzierung der schwefelgehal-
te im Heizöl nicht vorgesehen,
ebenso wenig eine staatliche
Förderung durch Steuersprei-
zung. 

In der Schweiz werden beide Qua-
litäten angeboten. Da es aber
keine steuerliche Förderung gibt,
bleibt die Nachfrage nach 50-
ppm-Heizöl gering. In Polen ist
der Heizölbedarf für die Wärmer-
zeugung ohnehin gering. Hier
dominiert Flüssiggas. 

In Österreich ist die Markteinfüh-
rung von schwefelfreiem Heizöl
EL (10 ppm) erfolgreich abge-
schlossen. (siehe dazu Nachrich-
tenteil in dieser Ausgabe) 

Raffinerien in Deutschland
Informationen zur Umstellung


